Ein gewaltiges Ungewitter – ohne Hoffnung auf Rettung

Bibeltexte:
Apg 27,9-44

Einleitung:
Die Jahrhundertflut



Es wird die Frage gestellt: Wer oder was ist schuld daran?



Klimaveränderung – hervorgerufen durch Treibhauseffekt?

Begradigung der Flüsse – dadurch fließen die Flüsse zu schnell und bei Hochwasser halten die Deiche dem Druck nicht stand? 

16 Menschen starben durch die Flut und 13 Menschen werden noch vermisst.

Erlebnisse in Braunwald: Gewitter in den Bergen

1. Die Katastrophe: Ein gewaltiges Ungewitter – ohne Hoffnung auf Rettung

Apg 27,20: Da aber viele Tage weder Sonne noch Sterne schienen und ein gewaltiges Ungewitter uns bedrängte, war all unsere Hoffnung auf Rettung dahin.

Dieser Vers beschreibt die schlimme Lage, in der die Menschen sich befanden. 

a. Orientierungslos auf dem Meer – orientierungslos in dieser Welt

b. Menschlich gesehen, keine Hoffnung auf Rettung

c. Sie können sich nicht selber retten, die Hilfe muss von außen, von Gott kommen

„man hätte auf mich hören sollen ...


dann wäre uns Leid und Schaden erspart geblieben.“

Was ist passiert und wie kam es zu der Katastrophe? Lesen wir die Verse aus Apg 27,9-44.

„sie hätten hören sollen ...


dann wäre ihnen Leid und Schaden erspart geblieben.“

Nicht alle Wege sind gut und richtig, die Menschen einschlagen. So manche führen ins Verderben. 

Nicht jeder Weg, die Menschen gehen ist von Gott gewollt. Gott hat mit dem Menschen etwas Bestimmtes vor – aber der Mensch läuft in die entgegengesetzte Richtung. Er bringt sich und andere in Gefahr. 

Beispiele:

· Jona haut ab nach Tharsis – anstatt nach Ninive zu gehen. Er bringt sich und andere in Gefahr.

· Nach der babylonischen Gefangenschaft blieb ein Rest des Volkes in Juda. Jeremia warnt den Rest von Juda vor der Auswanderung nach Ägypten. Gott hatte mit ihnen vor, dass sie das Land bebauen sollen. Aber sie waren Gott ungehorsam und zogen nach Ägypten und nahmen Jeremia („verschleppt“) mit. Gott hatte mit ihnen und mit Jeremia ursprünglich einen anderen Plan. (Jer 42 und 43)

2. Paulus sieht das Unglück kommen und warnt vor der Katastrophe

Apg 27,9.10: Da nun viel Zeit vergangen war und die Schiffahrt bereits gefährlich wurde ... (Paulus) ich sehe, daß diese Fahrt nur mit Leid und großem Schaden vor sich gehen wird, nicht allein für die Ladung und das Schiff, sondern auch für unser Leben.

a.
Er sah, daß das Leben der Menschen in Gefahr war

b.
Er sah die Gefahr, daß die Ladung und sogar das Schiff untergehen könnte

Paulus hatte gewarnt – aber es wurde nicht auf ihn gehört.  (Vers 11)

Und jetzt erlebt Paulus hautnah die Katastrophe Vers 20. Ein gewaltiges Ungewitter – ohne Hoffnung auf Rettung. Wie soll er darin Gottes Führung verstehen?

Römer 8,28: Wir wissen aber, daß denen die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, ...

3. Auch in dieser Katastrophe gibt es Führung Gottes im Leben von Paulus

Gott hat einen Plan mit Paulus. Er will ihn vor den Kaiser stellen. Vers 23.24. 

Gott gibt ihm folgende Ermutigung:

a. Fürchte dich nicht, Paulus (Er wird mit seinem Namen angesprochen – welch Nähe und Geborgenheit erlebt er mitten in der Angst!)

b. Ihm wird das Ziel gezeigt. (Du mußt vor den Kaiser gestellt werden.)

c. Gott will Rettung (Gott hat dir geschenkt alle, die mit dir fahren.)

Gott zeigt das „Fernziel“ auf: „... so mußt du auch in Rom Zeuge sein“. „... du mußt vor den Kaiser gestellt werden; ...“
Gott zeigt das „Nahziel“ auf: „Wir werden aber auf eine Insel anlaufen.“ Vers 26. Der Herr zeigt den nächsten „Weg“/Bereich auf oder die nächsten Schritte, die umgesetzt werden sollen auf.

4. Paulus vertraut auf Gottes Wort

Vers 25: Darum liebe Männer, seid unverzagt; denn ich glaube Gott, es wird so geschehen, wie mir gesagt ist. 
Gott hat Paulus schon einmal klar gemacht, dass er auch in Rom Zeuge sein soll. Siehe auch Apg 23,11. „In der folgenden Nacht aber stand der Herr bei ihm und sprach: Sei getrost! denn wie du für mich in Jerusalem Zeuge warst, so mußt du auch in Rom Zeuge sein.“
Es gilt an Gottes Wort, an seinen Zusagen festhalten! Des Herrn Stimme muß mir so vertraut sein, dass ich sie von allen andern Stimmen unterscheiden kann. Kein „Sturm“, noch Menschen dürfen mich vom Ziel, von den Aufgaben, die der Herr mir gezeigt hat, abbringen. Sich vom Ziel, von den Aufgaben, die der Herr gegeben hat abbringen würde sonst bedeuten: Der Wille Gottes wird von den Umständen abhängig gemacht. „Heute ist es der Wille Gottes – morgen ist es wegen den Umständen, der Schwierigkeiten nicht mehr der Wille Gottes.“ 
Ist es nicht schlimm wer seine Berufung, den Willen Gottes für sein Leben durch Umstände, Gefühle abhängig macht und alles wieder verwirft? Es gilt an Gottes Wort, an seinen Zusagen festhalten!

5. Paulus ordnet „Katastrophenhilfe“ an

a. Die Schiffsmannschaft muß auf dem Schiff bleiben (Diese wollten fliehen. 

Verse 30.31)

b. Versorgung durch Nahrungsmittel. (Vers 34: Darum ermahne ich euch, etwas zu essen; denn das dient zu eurer Rettung.) Durch die Nahrung sollten sie wieder zu Kräften kommen.

Bei „Katastrophenhilfe“ geht es auch um das Anliegen „Vom Geben und Teilen“:

Die Bibel gebietet zu geben. Matth 5,42; Lukas 3,11; Hebr 13,16.

Segen für die Geber. Markus 10,21; Apg 20,35; Lukas 6,38; 2 Kor 9,6.

c. Durch sein gutes Beispiel (und ich denke auch sein Vertrauen auf Gottes Wort) macht er andern Mut. (Er dankt Gott für das Brot und fängt an zu essen.)

Was unternehme ich bei „Katastrophenhilfe“, wenn es um Rettung von Menschen geht? Bedenke: Es geht um Rettung vom Tod zum ewigen Leben. Wie gehe ich vor? 
6. Gott wacht über seinen Zusagen

Als das Hinterschiff unter der Gewalt der Wellen zerbrach, wollten die Soldaten die Gefangenen töten. Aber der Hauptmann wollte Paulus am Leben erhalten und wehrte ihrem Vorhaben. Verse 41.42.43.

..., daß sie alle gerettet ans Land kamen. Verse 43.44. 
Gott wacht über Seine Zusagen. Der Herr hatte Paulus verheißen, dass er in Rom Zeuge für das Evangelium sein soll. Siehe Apg 23,11. Als Paulus vor dem Hohen Rat erschien befürchtete jener römische Oberst sie könnten Paulus zerreißen und Paulus wurde in die Burg in Sicherheit gebracht. „In der folgenden Nacht aber stand der Herr bei ihm und sprach: Sei getrost! denn wie du für mich in Jerusalem Zeuge warst, so mußt du auch in Rom Zeuge sein.“
Und in Apg 27,24 hat ihm der Herr folgendes gesagt: „Fürchte dich nicht, Paulus, du mußt vor den Kaiser gestellt werden; ...“ Es bleibt dabei, du kommst nach Rom. Gott wacht über Seine Zusagen.
 
Zusammenfassung:

- Nicht jeder Weg, den der Mensch einschlägt ist der Beste, von Gott 

  vorgesehene Weg.

- Für die, die Jesus nachfolgen braucht es ein klarer Blick: Wir müssen Menschen

  vor falschen Wegen warnen. Ein Gott wohlgefälliges Leben ist gefragt.

- Mitten in der Not, darf derjenige, der mit Jesus lebt, seine Hilfe und Führung 

  erleben. Gott hat einen Plan mit seinem Leben. Erkenne ich das Ziel?

- Es gilt dem Wort Gottes zu vertrauen.

- Welche Strategie habe ich, um Menschen zu helfen? Wie gehe ich vor?

- Gott wacht über seinen Zusagen.

Es gilt folgendes vor Augen zu haben und umzusetzen: 

Kein „Sturm“, noch Menschen dürfen mich vom Ziel, von den Aufgaben, die der Herr mir gezeigt hat, abbringen. Es gilt an Gottes Wort, an seinen Zusagen festhalten! Es gilt: Sich nicht fürchten, sondern dem Herrn vertrauen. „Fürchte dich nicht ... ... denn ich glaube Gott, es wird so geschehen, wie mir gesagt ist.“ 
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